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spezifische Inhalte (Katja Gorbahn: 
deutsche Besatzung in dänischen Fil-
men; Bärbel Kuhn: polnische Emigra-
tion der 1830er Jahre in Paris) sowie die 
allgemeineren Themenkomplexe Mig-
ration (Markus Furrer: Geschichtsbilder 
in Migrationsgesellschaften; Elke Mah-
ler: Migration vor Ort) und Globalge-
schichte (Sven Pflefka). Das Buch wird 
mit einem Schriftenverzeichnis Elisa-
beth Erdmanns abgeschlossen.

Sieht man in der ausgeprägten He-
terogenität der Beiträge keinen Nach-
teil, sondern die Möglichkeit, vielfältige 
Anregungen aus ganz unterschiedlichen 
Sachgebieten zu erhalten, dann lässt 
sich der vorliegende Band mit großem 
Gewinn lesen.

Josef Memminger (Regensburg)

Markus Furrer/Kurt Messmer 
(Hrsg.): Handbuch Zeitgeschichte 
im Geschichtsunterricht (Forum 
Historisches Lernen). Schwalbach/
Ts. 2013 (Wochenschau Verlag), 560 
Seiten, € 39,80.

Im eigentlichen Sinne war bereits Thu-
kydides Zeithistoriker – doch hat sich 
die historische Teildisziplin der (zeit-
lich flexiblen) »Epoche der Mitleben-
den« (H. Rothfels) erst seit den 1950er 
Jahren unter diesem Label etabliert. In 
den letzten Jahren haben verschiedene 
Geschichtsdidaktiker und Geschichts-
didaktikerinnen in mehreren Veröffent-
lichungen spezifische Schnittmengen 
des Geschichtslernens und der Zeitge-
schichtsforschung betont. Zeitgeschich-
te, die ohnehin einen verhältnismäßig 
großen Anteil in den Geschichtslehr-
plänen einnimmt, wird (stärker als an-
dere Epochen) als »Streitgeschichte« öf-
fentlich verhandelt und findet vielfältige 

geschichtskulturelle Ausprägungen und 
Gegenwartsbezüge  – in Deutschland 
insbesondere angesichts der zweifachen 
Diktaturerfahrungen des 20. Jahrhun-
derts. »Im Spannungsfeld von Erleben, 
Erinnern und Geschichte angelegt, er-
hält die Epoche ihre Brisanz« (M. Fur-
rer, S. 25). Die Epoche ist – in Zeitun-
gen und Internet, Kino und Fernsehen, 
Museen und Gedenkstätten, im Gro-
ßen wie auch »vor Ort« – überall prä-
sent, das Quellenkonvolut überbordend.

Das »Handbuch Zeitgeschichte im 
Geschichtsunterricht« versucht, für 
das Geschichtslernen relevante Aspek-
te der Zeitgeschichtsforschung in 25 
Beiträgen auf 550 Seiten zu systema-
tisieren, die sich in diesem Band auch 
durch einen ausgeprägten Schweizer 
Bezug auszeichnen. Die bisherigen (im 
selben Verlag erschienenen) Handbü-
cher zu Praxis, Medien und Methoden 
sind epochenübergreifend konzipiert 
und entsprechen damit den Ansprü-
chen der überwiegenden Mehrheit der 
Adressaten: den Geschichtslehrkräften 
als »Epochen-Allrounder«. Fehlte also 
ein spezieller Band zur Zeitgeschichte? 
Einen gewissen Widerspruch sehen die 
Herausgeber Markus Furrer und Kurt 
Messmer selbst, die einerseits betonen, 
keine »Epochendidaktik herauslösen« 
zu wollen, andererseits zugleich eine 
»Notwendigkeit einer ›epochenspezi-
fischen Differenzierung‹« (S. 7) kons-
tatieren.

Der erste von drei Hauptteilen 
(»Grundfragen und Themen der Zeit-
geschichte«) des Bandes könnte am 
ehesten Legitimation für ein eige-
nes Handbuch schaffen. Drei der fünf 
Beiträge beschäftigen sich erstens all-
gemein mit einer Didaktik der Zeit-
geschichte (M. Furrer), zweitens mit 
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Schnittmengen zur politischen Bildung 
(E. Windischbauer) sowie drittens (und 
am plausibelsten) mit der Formulie-
rung einer epochenspezifischen »Dis-
kurs- und Feuilletonfähigkeit«, indem 
Hans-Jürgen Pandel deutlich macht, 
dass Diskurse zur Zeitgeschichte stär-
ker als solche zu anderen Epochen 
nicht nur in einer wissenschaftlichen, 
sondern eben in einer weiten Öffent-
lichkeit geführt werden, was den Schü-
lerinnen und Schülern einiges an Deu-
tungsarbeit abverlangt. Zwei weitere 
Beiträge zu Menschenrechten (P. und 
T. Kirchschläger) und zur Migrations-
gesellschaft (M. Barricelli) werden als 
zeitgeschichtsrelevante Themen vorge-
stellt. Barricelli versucht das Primat der 
Interkulturalität als veränderte Bedin-
gung des Geschichtslernens in den Zu-
sammenhang einer »pluriformen Zeit-
geschichte« zu stellen und gibt eine 
Reihe geeigneter Thematisierungsvor-
schläge. In toto bleibt der erste Teil so-
wohl ein schlüssiges theoretisches Kon-
zept zu einer Zeitgeschichtsdidaktik als 
auch einen Überblick von geeigneten 
Inhalten und Themenschwerpunkten 
schuldig. Hier erstaunt insbesondere, 
dass weder konkrete Zeitfenster (z. B. 
Nationalsozialismus, Kalter Krieg oder 
deutsch-deutsche Geschichte) noch 
epochenprägende Themenschwerpunk-
te (z. B. Diktaturerfahrung, Protestkul-
turen oder Terrorismus) einschlägig 
vorgestellt werden.

Der zweite Hauptteil (»Medien und 
Methoden«) fokussiert mit Blick auf 
die Zeitgeschichte Quellenarten (z. B. 
Sachquellen, Oral History oder Fotos), 
Darstellungsformen (z. B. Jugendbücher 
oder Historienfilme), Lernorte wie den 
»öffentlichen Raum«, Archiv und Mu-
seum, audiovisuelle Medien oder das 

Internet. Somit geht es ganz vorrangig 
um Medien und kaum um Methoden. 
Die Beiträge sind hilfreich, wenn jewei-
lige zeitgeschichtliche Besonderheiten 
in den Mittelpunkt gerückt werden, et-
wa die Tücken der zeitgeschichtlichen 
Forschung im Archiv angesichts Sperr-
fristen und digitalen Schriftverkehrs 
(T. Lux) oder das Internet als »virtuel-
les kollektives Gedächtnis« (J. Hodel). 
Bereichernd ist der Beitrag »Öffentli-
cher Raum« (K. Messmer), der den Spa-
tial Turn anhand verschiedener Beispie-
le auf historische Entwicklungsprozesse 
»vor Ort« diskutiert und damit einen 
für das Geschichtslernen relevanten 
zeitgeschichtlichen Bezug zur Regional-
geschichte aufzeigt. Der dritte Haupt-
teil schließlich gibt einige (teils ziem-
lich spezielle) Praxisbeispiele mit einer 
Fokussierung auf Medien und Alltags-
geschichte.

Insgesamt gibt der Band also ver-
schiedene geschichtsdidaktisch relevan-
te Einblicke in die Zeitgeschichte, er-
füllt den Anspruch eines umfassenden 
Handbuchs aber nur schwerlich. Insbe-
sondere und mit Blick auf den im Titel 
erwähnten Geschichtsunterricht feh-
len über die genannten Lücken hinaus 
sowohl Lernplanbezüge und altersdif-
ferenzierende Zugänge (Sek I und Sek 
II) als auch eine kritische Reflexion der 
(sich z. B. in Geschichtsschulbüchern 
abbildenden) derzeitigen Praxis und 
Schwerpunktsetzung zur Zeitgeschich-
te im Geschichtsunterricht.

Christoph Pallaske (Köln)


